
Um 1900 ziehen von überallher junge Frauen nach München und wa-

gen ein freies Leben als Künstlerinnen oder Schriftstellerinnen. Dafür 

nehmen sie ein hohes Risiko und prekäre Umstände in Kauf. Zu diesen 

Frauen gehören: Franziska zu Reventlow, Margarete Beutler und Emmy 

Hennings. Sie stehen im Mittelpunkt dieses Lesebuchs. 

 Das Aufbegehren gegen gesellschaftliche Schranken und bürgerliche 

Moral zeigt sich in ihren Lebensentwürfen und Texten. Freiere Formen 

des Zusammenlebens, Selbstbestimmung über den eigenen Körper und 

über ihre Sexualität sind ebenso zentrale Themen wie Unabhängigkeit, 

»freie Mutterschaft« und Prostitution. Als Künstlerinnen fordern sie 

öfffentliche Aufmerksamkeit ein und prägen die Subkultur der Boheme 

zwischen München, Berlin und Zürich. 

 Im Buch fiinden sich Erzählungen, Gedichte, Essays und Briefe von 

Franziska zu Reventlow, Margarete Beutler, Emmy Hennings und ande-

ren Frauen der Boheme zu diesen Themenbereichen. Ergänzt wird das 

Buch durch heutige Perspektiven in neuen Texten von Volha Hapeyeva, 

Florian Kreier, Mira Mann, Jovana Reisinger und Bettina Wilpert. Verbrecher Verlag
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Das Gedächtnis hat Lücken 

Raum für weibliches Schreiben 

Anke Buettner 

Der patriarchale Diskurs kann sich nicht damit  

abfiinden, dass Frauen selbst, über sich und für sich  

schreiben können. […] Frauenbilder in der Literatur  

wurden aus der Position der Männer geschrieben 

Volha Hapeyeva, 20221 

»Frei leben – Die Frauen der Boheme 1890–1920«2 heißt die Ausstel-

lung der Monacensia im Hildebrandhaus3, die den Ausgangspunkt für 

dieses Lesebuch darstellt. Die Monacensia ist das literarische Gedächtnis 

Münchens. Sie pflegt und sammelt literarische Dokumente, Quellen 

und Gegenwartsbeschreibungen aus der Perspektive von in München 

lebenden Schriftsteller*innen und dort aktiven literarischen Netzwer-

ken. In ihrem Archiv materialisiert sich also ein Teil des kollektiven Ge-

dächtnisses der Stadt. Sie ist ein zentraler Ort der Erinnerungskultur 

Münchens und funktioniert trotzdem völlig ortsunabhängig. 

1 Volha Hapeyeva, »Fliehen und suchen und sinken und heben sich wieder. Das 
Echo einer gebrochenen Tradition«, S. 176
2 Frei leben. Die Frauen der Boheme 1890–1920. 1. Juli 2022 – 31. Juli 2023, Monacen-
sia im Hildebrandhaus, München. Dokumentation unter https://www.monacensia. 
org/ boheme und #FrauenDerBoheme
3 Im Netz spiegelt sich die Ausstellung im Online-Magazin mon_boheme, das neben 
Bildern und Filmen vertiefende und literarische Texte  sowie zahlreiche gegenwärtige 
Positionen und Kommentierungen enthält: https://www.monacensia.org/boheme 
-magazin
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Erinnerung ist an Menschen gebunden, an Ereignisse, an individuelle 

und an gesellschaftliche Interessen. Sie ist verwoben in einen überzeitli-

chen und überregionalen Kontext. Erinnerung ist da und verschwindet, 

manchmal scheinbar willkürlich. Das kollektive Gedächtnis ist nicht 

neutral. Es vergisst, konstruiert sich um Erinnerungen herum. Es ist 

nicht frei von Einflussnahme und Zeitgeist. Entsprechend hat auch das 

literarische Gedächtnis Lücken. Konkret sind Schriftstellerinnen und 

 literarische Quellen zur Lebensrealität von Frauen unterrepräsentiert.4 

Als Arbeit am Gedächtnis konzentriert sich die Monacensia deshalb auf 

das Sichtbarmachen von weiblichem Kulturerbe im Archiv. Sie nimmt 

die verlorenen Spuren kritisch auf, schlägt auf vielfältige Weise Brücken 

von der Vergangenheit in die Gegenwart und macht ihre Ergebnisse un-

ter dem Hashtag #femaleheritage im Netz ergänz- und nachvollziehbar. 

Das Private ist politisch 

Selten lässt sich diese Aussage leichter trefffen als mit Blick auf die litera-

rischen Zeugnisse und Textdokumente von Emmy Hennings, Marga-

rete Beutler und Franziska zu Reventlow. Alle drei Schriftstellerinnen 

sind Frauen der sogenannten künstlerischen Boheme. Alle drei sind in 

ihrer Zeit bekannt, geschätzt und exzellent verbunden in künstlerische 

und intellektuelle Netzwerke, in große wie in kleine Städte, in mehrere 

Länder, in den Süden wie in den Norden. München ist nur eine, aber 

eine bedeutsame Station für ihre künstlerische Entwicklung und ihren 

individuellen Lebensweg. Die Stadt und ihre Zirkel prägen ihr künstle-

risches Schafffen. Umgekehrt kreuzen sich ihre Lebenswege hier mit an-

deren Künstler*innen und beeinflussen sie entscheidend mit.  

4 Dieser Fakt trifft ebenso auf literarische Quellen zur Erinnerung an die Lebensrea-
lität anderer marginalisierter Gruppen zu.
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Fast schockierend ist die ungebrochene Aktualität ihrer literarischen 

Themen. Sie schreiben über ihr prekäres Dasein und die Schwierigkeit, 

ihre künstlerische Berufung mit einem Brotberuf, ihrer Mutterschaft 

oder ihren Partnerschaften zu verbinden. Sie schreiben über Selbstbe-

stimmung, über das Erfahren des eigenen Körpers, über Sexualität, über 

Glück. Sie schreiben über das Aufbegehren gegen die fesselnden patri-

archalen Strukturen. Sie schreiben über deren gewaltvolle Auswirkun-

gen für Frauen, für Männer, für ihre eigenen Kinder, denen sie eine 

Zukunft in einer besseren Gesellschaft wünschen.  

Zeitgenössische Dimensionen 

Wie gegenwartsnah die Literatur von Hennings, Beutler und zu Re-

ventlow ist, zeigt sich an ihrer Anschlussfähigkeit für zeitgenössische 

Autor*innen. Wenn Florian Kreier, Münchner Autor und Musiker, 

sich in seinem Text über »Feminismus und der kriegerische Mann« 

(S. 172) mit seiner männlichen Sozialisation als patriarchale Gewalt -

sozialisation auseinandersetzt, bezieht er sich auf Franziska zu Revent-

lows Widerstand gegen das wilhelminische Schulsystem mit seinem mi-

litärischen Drill. Wie auch Margarete Beutler will zu Reventlow nicht 

zulassen, dass ihr Sohn mit Gewalt zur Gewalt erzogen wird: Sie unter-

richtet ihr Kind zuhause selbst. Wie sich Bildung gestalten ließe, wie 

sich Familienleben oder Partnerschaften über die Jahre freundschaftlich 

und respektvoll jenseits der bürgerlichen Ehe entwickeln könnten – 

solche konstruktiven Überlegungen werden zum literarischen Gegen-

stand aller drei Schriftstellerinnen. Die derzeit diskutierten Alternativen 

in den genannten Bereichen waren ihnen übrigens schon um 1900 nicht 

fremd. Genauso wie die in diesem Zusammenhang hoch aktuellen Fra-

gen nach Mutterschaft, (geteilter) Elternschaft, gewollter Kinderlosig-

keit oder Abtreibung – trotz staatlicher Repressionen und reproduk -

tiver Zwänge: »Tragt kein Kind, das ihr nicht ersehnt«, schreibt 
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